
 

 

Historisches Museum Frankfurt (20.12.2024) 1 / 4 

Pietro Liberi 
Padua vor 1605 – 1687 Venedig 

 Pietro Liberi 
Padua vor 1605 – 1687 Venedig 

Die Vergöttlichung der 
Hersilia 

 Das Urteil des Paris 

Aukt. Kat. 1829, S. 37, Nr. 106; evt. 
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Provenienz (Nr. 106 und Nr. 107) 
Aukt. Kat. 1797 unbekannt, Nr. 1 und 2: Peter Liberi, „Das Urtheil des Paris und die 
Vergötterung der Hersiliae, 4 Schuh hoch 3½ Schuh breit.“; laut Annotation für 91 fl. 
versteigert, Käufer unbekannt. 
Zugang zur Sammlung Prehn unbekannt. 
 
Verbleib nach 1829 (Nr. 106 und Nr. 107) 
Auf der Auktion der Sammlung Johann Valentin Prehn am 21. September 1829 nicht versteigert 
oder von den Erben zurückgekauft. 
Versteigerung der Gemäldesammlung von Ernst Friedrich Carl Prehn am 27. September 1842, 
Nr. 52, 53: „Liberi“; laut Vergantungsprotokoll von „D. Goldschm[idt]. modo Wimpfen“ für 11 
f. erworben.1 
Die Vergötterung der Hersilie evt. identisch mit: Koller Zürich, 27.3.2015, Lot 3106  
 
Literatur (Nr. 106 und Nr. 107) 
Gerning 1821, S. 247 
Aukt. Kat. 1829, S. 37, Nr. 106 und Nr. 107: Peter Liberi, „Das eine die Vergötterung der 
Hersilia, das andere das Urtheil des Paris; beide mehr als Kniestück“, Leinwand, breit 49½ Zoll 
(ca. 117,3 cm), hoch 56½ Zoll (ca. 133,9 cm)2 
Ellinghaus 2021, S. 162 
 
Kunsthistorische Einordnung (Nr. 106 und Nr. 107) 
In seiner kurzen Beschreibung der Kunstsammlung im Hause Prehn aus dem Jahr 1821 hob 
Johann Isaak von Gerning unter allen Großformaten vier Gemälde besonders hervor: neben den 
„Studien von Köpfen in Dürer’s Manier“ (B0625) und den „kosende[n] Kindern“, die heute → 
Joos van Cleve zugeschrieben werden (B0602), auch zwei „historische[..] Bilder“ von Liberi.3 
Sie sind höchstwahrscheinlich identisch mit zwei Gemälden gleichen Inhalts von Liberi, die 
bereits 1797 auf einer Frankfurter Auktion auftauchten (vgl. Provenienz), wobei nicht klar ist, 
ob Johann Valentin Prehn die Bilder hier ersteigerte oder ob sie später seiner Sammlung 
einverleibt wurden. 
 
Auf dem Aquarell des Bildersaales4 im Hause Prehn von → Carl Morgenstern aus dem Jahr 
1829 lassen sich die beiden Pendants ohne Schwierigkeiten in der oberen Reihe der Längswand 
ausmachen, wo sie symmetrisch zur Mittelachse hängen: das Urteil des Paris links, die 
Vergöttlichung der Hersilia rechts.  
 
Das Urteil des Paris gibt dem Anschein nach hauptsächlich drei weibliche Figuren wieder. Den 
linken Bildrand begrenzt die Rückenfigur der behelmten Athene, rechts unten wendet sich die 
Halbfigur Heras aus dem Bild heraus, während Aphrodite un- oder nur mit einem Schleier 
bekleidet leicht erhöht – auf Wolken? – hinter den beiden thront, begleitet von einem hinter 
ihrer Schulter hervorfliegenden Putto (Amor?) und von einem roten Tuch hinterfangen. Die 
Geschichte vom Parisurteil ist weithin bekannt und häufig dargestellt worden.5 Sollte die oben 
gegebene Beschreibung anhand des Morgenstern’schen Aquarells korrekt sein, verwundert 
allerdings das Fehlen der eigentlichen Hauptperson: des als Hirten lebenden, trojanischen 
Prinzen Paris, der Aphrodite als der schönsten Göttin den Apfel der Eris, der Göttin der 

 
1 Ein gedruckter Katalog zu dieser Auktion ist derzeit nicht bekannt; die Angaben entstammen dem Vergantungsprotokoll: 
ISG, Vergantungsprotokolle, 3. Quartal 1842, Signatur 546, Versteigerung Nr. 33832.  
2 Ein Abgleich der im Auktionskatalog 1829 verzeichneten Maße (Frankfurter Schuh, umgerechnet in Zentimeter) mit den 
tatsächlichen Maßen der im hmf noch vorhandenen großformatigen Gemälde Prehns zeigt, dass erstere in der Regel um 
1,0 bis 3,0 cm zu klein angegeben werden. 
3 Gerning 1821, S. 247. 
4 Carl Morgenstern, Das Gemäldekabinett des Johann Valentin Prehn, 1829, aquarellierte Zeichnung, 30,5 x 49,5 cm, 
hmf.B0639; Eichler 1974, S. 273, Nr. Z 36; AK Frankfurt 1999/2000, S. 105, Kat. Nr. 49; Ellinghaus 2021, S. 138; 
Bildersammlung Prehn online, B0639 (Julia Ellinghaus). 
5 Pigler 1974, Bd. 2, S. 204–212; ein umfassender Überblick bei Damisch 1992. 

https://bildersammlung-prehn.de/de/prehn/das-gem%C3%A4ldekabinett-des-johann-valentin-prehn
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Zwietracht, zukommen ließ und damit letztendlich den Trojanischen Krieg auslöste. Das 
Bildthema wäre dementsprechend eher als Aphrodite, Hera und Athene erwarten das Urteil des 
Paris zu benennen, wie es etwa ein Kupferstich von Adriaen Collaert (um 1560–1618) nach Jan 
van der Straet (1523–1605) aus dem Jahr 1587 zeigt.6 Eine entsprechende Komposition ist im 
Werk Pietro Liberis, der das Parisurteil mehrfach ins Bild setzte, nicht bekannt.7  
 
Haben wir es bei Liberis Urteil des Paris mit der ungewöhnlichen Ikonographie eines ansonsten 
beliebten Bildthemas zu tun, so kommt der Bildgegenstand des Gegenstücks, die Vergöttlichung 
der Hersilia, grundsätzlich weitaus seltener vor. Hersilia war die Tochter des Sabiners Hersilius 
und wurde beim Raub der Sabinerinnen durch die Römer entführt. Von Romulus, dem 
mythischen Gründer der Stadt Rom, zur Frau genommen, blieb sie bei den Römern und wurde 
wie ihr Mann nach ihrem Tod vergöttlicht (Göttin Hora). Ovid schildert diese Aufnahme in den 
Himmel ganz ausführlich in seinen Metamorphosen (Buch 14, Vers 829-851): Die Göttermutter 
Juno erbarmt sich der um ihren Mann trauernden Hersilia und schickt die Götterbotin Iris, um 
die Witwe des Romulus zu einem Hain auf dem Hügel des Quirinus zu führen. Dort entzündet 
ein zur Erde fallender Stern das Haar Hersilias, die zugleich mit diesem Stern zum Himmel 
auffährt und dort glücklich von Romulus empfangen wird. Morgensterns Aquarell nach zeigte 
Liberi die Szene als Zwei-Figuren-Stück: Unten links sehen wir die Halbfigur der Hersilia in 
rotem Rock und mit einem die ansonsten entblößte Brust umflatternden weißen Tuch sowie mit 
einem kronenartigen Schmuck im hochgesteckten blonden Haar. Sie wendet sich einer rechts 
leicht über ihr thronenden Frau zu, die als Dreiviertelfigur mit ebenfalls entblöster Brust 
gegeben ist und mit ihrem linken Zeigefinger in die Höhe weist. Wolken vor blauem Himmel 
und ein Puttenkopf füllen die linke obere Ecke. 
 
Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Vergöttlichung der Hersilia mit einem Gemälde identisch 
ist, dass 2015 in Zürich versteigert wurde (Abb. 1). Die Darstellung entspricht in so gut wie 
Allem der Wiedergabe auf Carl Morgensterns Aquarell, zudem stimmen Technik und Maße 
überein.8 Das Bild ist allerdings im Lauf der Zeit seines Gegenstücks verlustig gegangen und 
offensichtlich verblasste auch die Kenntnis des Darstellungsinhaltes, da es im Auktionskatalog 
unkonkret als Mythologische Szene, möglicherweise Diana und Juno bezeichnet wurde. Im 
Abgleich mit dem erhaltenen Gemälde können wir nun die rechte mit ihrem Finger nach oben 
weisende Frauenfigur eindeutig als Götterbotin Iris identifizieren, die durch ihr Attribut, den 
auch bei Ovid erwähnten Regenbogen in der linken oberen Ecke gekennzeichnet ist. Die 
Komposition erscheint wie eine verdichtete und verknappte Version von → Antonio Tempestas 
Ovid-Illustration aus dem Jahr 1606, in der die auf Wolken stehende Iris die vor ihr kniende 
Hersilie sanft am Arm fasst und gleichzeitig mit der ausgestreckten anderen Hand auf die in der 
oberen rechten Ecke thronende Juno weist.9 
 
Bei den Käufern der Gemälde auf der Versteigerung der Sammlung Prehn 1842 handelt es sich 
sicherlich um die Buch- und Kunsthandlung Wimpfen & Goldschmidt, betrieben von Abraham 
Lazarus Wimpfen und Emanuel Feist Goldschmidt, die ihr Geschäft in der Fahrgasse, später am 
Garküchenplatz 2 hatten und „Commissionen für Bücher- und Gemälde-
Auctionen“ übernahmen.10 Ob sich die Spur der Bilder von hier weiterverfolgen lässt, muss 
zukünftige Forschung zeigen. 
 

 
6 Adriaen Collaert nach Jan van der Straet, Venus, Juno und Minerva erwarten das Urteil des Paris, 1587, Kupferstich, 20,9 
x 15,0 cm (Baroni Vannucci 1997, Nr. 788). 
7 Vgl. Ruggeri 1996. 
8 Pietro Liberi, Mythologische Szene, möglicherweise Diana und Juno, Leinwand, 137 x 117 cm, Koller Zürich, 27.3.2015, 
Lot 3106. Abweichend allein die Farbigkeit des Gewandes der Iris, das im erhaltenen Gemälde in Rottönen und mit einem 
grünen Tuch gegeben ist, während das Aquarell im heutigen Zustand ein bläuliches Tuch zu einem blau-grauen Rock 
erkennen lässt. 
9 Antonio Tempesta, Hersilia Romuli coniunx in Oram deam a Iunone constituitur, Radierung, 10,6 x 12,1 cm, aus: 
Metamorphoseon sive transformationum, Amsterdam 1606, Nr. 145 (ein Exemplar u.a. im British Museum online, Museum 
number X,3.338).  
10 Siehe Adressbuch 1842, Zweiter Abschnitt, S. 63; Adress-Handbuch 1852, S. 337. 
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[J.E.] 
 
 

 
Abb. 1 Pietro Liberi, Die Vergötterung der Hersilia, Leinwand,  
137,0 x 117,0 cm, © Koller Auktionen Zürich 
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